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Die Feldgrauen werden grün

Die Schweizer Armee auf Reformkurs - auch im Bereich des Recyclings

D/'e.vc/iwe/zen'.vc/ic A//7/'zawiee Jer.y/c/j a«/7?e/o/7w£«r.s. (Ta/irtw/ Koazepfe/w> <7/e cc/1 rwee 95» eru-
w/'cA:e/r werden, w/rd auc/t /m f/mwe/f6ere/c/i begonnen, .y/c/i Jen veränderten ßed/'ngnngen anzupassen.
<4«/dem H7(//'enp/a?z 77ianjede^/a/As wurde e/ne /?eeyc7/ng-,S7rafeg/e rea/Ay/ert, d/e />n £7n/c/ang m/7 Je/-
ÖAco/og/'e sfe/u und Jazc/iaas nac/ta/iwen,ywert Art.

Der Waffenplatz Thun ist das grösste und bedeu-
tendste Militärareal in der Schweiz. Jährlich
werden hier rund 650'000 Belegungstage ge-
bucht. Die Beherbergungsstatistik des Waffen-
Platzes kann sich sehen lassen: Pro Jahr werden
siebenmal mehr Übernachtungen registriert als
in der gesamten Thuner Hôtellerie.

Der Abfallberg
Die zahlreichen «Gäste» werden in total 16 Ess-

räumen, die auf dem gesamten Areal verteilt
und mit kleinen Ausnahmen praktisch während
des ganzen Jahres in Betrieb sind, verpflegt.
Dass bei einem derart regen Kantinenbetrieb ei-
ne Menge an Abfällen anfällt, ist naheliegend.
Laut einer Statistik aus dem Jahr 1989 waren
dies:

Weissblech 16 Tonnen
Aluminium inkl. Getränkedosen 4 Tonnen

(Dezember 1989 bis Juni 1990)
Glas 10 Tonnen
Altbatterien 0,40 Tonnen
Fett und Speiseöl 0,36 Tonnen
Papier
allgemeiner Haus- und
Hallenkehricht

100 m

498 Tonnen

Flächendeckendes Sammelsystem

Bei diesem Abfallvolumen machen sich eine ge-
trennte Sammlung und alsdann ein Recycling
der wiederverwertbaren Altstoffe nicht nur in
Franken und Rappen, nein auch im Hinblick auf
eine umweltgerechte und zukunftsorientierte
Entsorgung bezahlt. Diesen Aspekt haben die

In Abfallsäcke abgefüllt, werden die gepressten Alu-Dosen für den Recycling-Partner bereitgestellt.
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Vertreter des OKK, des Stabes der Gruppe für
Ausbildung und des Waffenplatzes Thun er-
kannt und entsprechende Strategien für ein gut
funktionierendes Rücknahme- und Entsor-
gungssystem in die Wege geleitet. Bereits Mitte
1989 wurde ein flächendeckendes Sammelsy-
stem in Form von vier Entsorgungsstützpunkten
aufgebaut. Hier werden Blech, Aluminium,
Glas, Altpapier und Gebrauchtbatterien in Con-
tainern gesammelt.

Dosen-Rücklauf: 80%

Alu-Getränkedosen-Pressen sind von der Igora-
Genossenschaft für Alu-Dosen-Recycling in Zii-
rieh aufgestellt worden — neben den Dosen-
Pressen bei den Entsorgungsstützpunkten wei-
tere 12 in unmittelbarer Nähe der Getränkeauto-
maten und der Kantinen. Bei einer jährlich um-
gesetzten Menge von rund 650'000 Alu-Geträn-
kedosen ist mit dieser lückenlosen Dosenpres-
sen-lnfrastruktur eine Rücklaufquote von gut
80% gewährleistet.
Jährlich verzeichnet die Waffenplatzverwaltung
Thun Aufwendungen von mindestens 80 Mann-
tagen, damit diese Recyclingstrategie Früchte
trägt. Eine Aufgabe, die neben Idealismus und
Durchsetzungskraft auch erhebliche Investitio-
nen an Zeit verlangt.

Eine Alu-Dosen-Presse der Igora-Genossenschaft für Alu-
Dosen-Recycling in Zürich. Der Waffenplafz Thun ist mit
16 solchen Stationen ausgestattet.

Die Entsorgungslogistik

Für die Entsorgung dieser Abfälle sind private
Recyclingunternehmen verantwortlich. In re-

gelmässigen Abständen werden die getrennt ge-
sammelten Altstoffe abgeholt und dem entspre-
chenden Recycling zugeführt. «Eine gut funktio-
nierende Zusammenarbeit zwischen den Betrei-
bern und den Recyclingpartnern ist ebenso

wichtig für eine optimale Recyclingstrategie wie
das Bewusstsein der Benutzer», meint der Um-
weltschutz-Beauftragte Herbert Blum.

Ökologiebedingte Kommunikation

Im Kontext der ökologischen Herausforderung
erhalten entsprechende Kommunikation und

Aufklärung eine zentrale Bedeutung. Das Re-

cyclingbewusstsein ist bei der Mehrzahl der
Wehrmänner auf dem Waffenplatz bei ihrer An-
kunft nicht oder nur teilweise vorhanden. Es gilt
also, die Truppen über das durchdachte Konzept
und die Vorteile aufzuklären und eine veränder-
te Beziehung zum Abfall zu erwirken.

Diese Aufklärung erfolgt in drei Phasen:

Phase 1: Die Vertreter der Waffenplatz-Verwal-
tung informieren anlässlich der regelmässig
stattfindenden Einführungsrapporte sämtliche
angehenden Kompaniekommandanten über das

Konzept und die Zielsetzungen.

In der zweiten Phase werden sämtliche Quar-
tiermeister, Fouriere und Feldweibel jeder Schu-
le anlässlich eines weiteren Rapportes über die
Notwendigkeit der gesonderten Entsorgung auf-
geklärt.

Die Sensibilisierung der Rekruten bzw. Soldaten
erfolgt alsdann in einer dritten Orientierungs-
phase durch die Truppenkader.

Recycling als Teil der Volkswirtschaft

Dieses mehrstufige Vorgehen bei der Informa-
tionsvermittlung ist zeitintensiv, doch scheint es
die einzige Lösung zu sein, um eine veränderte
Bewusstseinsbildung und langfristig eine Ver-
haltensänderung herbeiführen zu können. In
der Praxis hat sich gezeigt, dass nur eine perma-
nente Verbreitung von Informationen und ein
sachlicher Dialog über alle Belange der Entsor-
gungstechnologie zu einer Akzeptanz und so
zum Erfolg führen. Die ursprüngliche Vorstel-
tung von «Abfall» kann nur überwunden wer-
den, wenn verständlich und anschaulich argu-
mentiert wird. In diesem Sinne wird auch ver-
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mittelt, class das Recycling als Teil des ganzen
Stoffkreislaufes und als Teil der Volkswirtschaft
betrachtet werden soll.

Perspektiven

Die Recyclingtechnologie der Zukunft auf dem

Waffenplatz Thun sieht einen Ausbau der beste-
henden Einrichtungen und Infrastrukturen vor.
Parallel dazu will man den Aufklärungsprozess
und die Kommunikation verbessern. Konsquent
und regelmässig wird ein Förderungsprogramm
bis an die Basis geplant, also bis zum einzelnen
Wehrmann. Vorgesehen sind dabei auch der in-
tensivere Einsatz von neuen Medien wie zum
Beispiel Video.

Dieses umweltgerechte Verhalten manifestiert
das Verantwortungsbewusstsein der Verantwort-
liehen, und es ist zu hoffen, dass dieses Beispiel
auch in anderen gleichgelagerten Unternehmen
Schule machen wird.

<7//.y ecSc/iwe/zer /V/nr/flger», /V/'. /2//-90/9/
Einer der insgesamt vier Entsorgungsstützpunkte auf dem
Waffenplatz.

Ideenreiche Abfallverwertung

AV/),y/ r/er .vc/ion a//geme/« geérawc7i//c/j geworr/eweri ff7ec/ervmvertt/Mg vo« zfö/ä//e« w/e Tu/ue/; (V/u.v

"«c/ A/em// .y/r/c/ />; /e/zter Ze<7 er/o/gre/c/ie /fr/.V/'eflgi/rtge// un/ernomwen Hwr/e«, «m we/feze A/u/er/a-
'/er/ cz//.y /irm zW/7// w/er/er mz/zèr/r z// mr/zV/e«.

So ist es gelungen, ein Verfahren zu entwickeln,
durch das man aus gebrauchten Filmen, Rönt-
genbildern, Fotopapieren und Entwicklerlösung
Silber gewinnen kann. Die Firma Cendres et
Métaux in Biel erarbeitet z. B. aus 250 Tonnen
sog. Fotomüll 2'500 Kilo Silber.

Auf einem ganz anderen Gebiet hat die Eidg.
Forschungsanstalt für Agrikulturchemie in Lie-
befeld etwas Für die Landwirtschaft Nützliches
im Müll entdeckt, das bislang nur verbrannt
wurde. Es sind das die Eierschalen. Natürlich
kann man sie nicht aus den Hausabfällen erle-
sen. Sie fallen aber in den Teigwarenfabriken im
Jahr mit etwa 300 Tonnen an. Werden sie in zer-
stampftem Zustand aufs Feld gestreut, so hat
man damit, besonders auf sogenannten «sau-
ren» Wiesen, bessere Erfolge als mit dem übli-
chen Düngkalk.

Bei den immer wieder vorkommenden Strassen-
Belagserneuerungen fällt eine Masse an teerhal-
tigern Material an, das bisher als unnützer
Schutt weggeführt wurde. Nun hat sich in Vol-
ketswil eine Firma unter dem Namen Belag AG
dieser Sache für die Region angenommen. Sie
versteht es, das bituminöse Abfällmaterial so
aufzubereiten, dass es für einen neuen Strassen-
belag wiederverwertet werden kann. Da die Ko-
stenrechnung günstig ist, lassen sich damit Ein-
sparungen im Strassenbau erzielen.

Man spricht heute oft vom sogenannten «sauren
Regen», der den Wäldern mancherorts arg zu-
setzt. Seine Entstehung ist auf die schwefelhalti-
gen Abgase von Verbrennungsanstalten, von
Kohlekraftwerken und Industriebetrieben zu-
rückzuführen. Um diesen Schadstoff der Rauch-

gase zu verringern, benützt man Filter, durch die
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